
Zweyter Titel
Von Sachen und deren Rechten überhaupt
Was Sache sey.
§. 1. Sache überhaupt heißt im Sinne des Gesetzes alles, was der Gegenstand eines Rechts
oder einer Verbindlichkeit seyn kann.

§. 2. Auch die Handlungen der Menschen, ingleichen ihre Rechte, in so fern dieselben den
Gegenstand eines andern Rechts ausmachen, sind unter der allgemeinen Benennung von
Sachen begriffen.

§. 3. Im engern Sinne wird Sache nur dasjenige genannt, was entweder von Natur, oder durch
die Uebereinkunft der Menschen, eine Selbstständigkeit hat, vermöge deren es der
Gegenstand eines dauernden Rechts seyn kann.

Substanz der Sache.
§. 4. Alle Theile und Eigenschaften einer Sache, ohne welche dieselbe nicht das seyn kann,
was sie vorstellen soll, oder wozu sie bestimmt ist, gehören zur Substanz.

§. 5. So lange also durch die Aenderung oder Verwechselung einzelner Theile die Sache
weder vernichtet, noch die Hauptbestimmung derselben geändert worden ist, so lange ist noch
keine Veränderung in der Substanz vorgefallen.

Bewegliche und unbewegliche Sachen.
§. 6. Je nachdem eine Sache, ihrer Substanz unbeschadet, von einer Stelle zur andern gebracht
werden kann, oder nicht, wird sie für beweglich oder unbeweglich angesehn.

§. 7. Rechte werden als bewegliche Sachen betrachtet.

§. 8. Wenn aber die Befugniß zur Ausübung eines Rechts mit dem Besitz einer unbeweglichen
Sache verbunden ist, so ist das Recht selbst als eine unbewegliche Sache anzusehen.

§. 9. Außerdem hat ein Recht die Eigenschaft einer unbeweglichen Sache nur alsdenn (!),
wenn ihm dieselbe durch besondre Gesetze ausdrücklich beygelegt worden.

Mobiliarvermögen.
§. 10. Unter dem Ausdruck: Mobiliar- oder bewegliches Vermögen, sind alle bewegliche
Sachen zu verstehen, in so fern sie nicht als Pertinenzstücke zu einer unbeweglichen Sache
gehören. (§. 42.)

Baares Vermögen.
§. 11. Unter baarem Vermögen wird nur geprägtes Geld, außer seltnen Münzen und
Medaillen, ingleichen gemünztes Papier, verstanden.

§. 12. Die auf jeden Inhaber lautende Papiere, z. B. Banknoten, Pfandbriefe, Aktien u. s. w.,
sie mögen Zinsen tragen, oder nicht, werden, gleich andern Schuldinstrumenten, zum
Kapitalsvermögen gerechnet.

Effekten.
§. 13. Der Ausdruck: Effekten, begreift alle bewegliche Sachen, außer dem baaren Gelde, und
dem Kapitalsvermögen, unter sich.

Möbeln.
§. 14. Bewegliche Sachen, welche zum bequemen Gebrauch, oder Verzierung einer Wohnung,
oder eines andern Aufenthalts, bestimmt sind, werden Möbeln genannt.

§. 15. Hausrath heißen alle bewegliche Sachen, welche in dergleichen Orten zum gemeinen
Dienste der Einwohner bestimmt sind.



Geräthschaften.
§. 16. Bewegliche Sachen, welche zum Betrieb eines gewissen Geschäftes oder Gewerbes, in
oder außer der Wohnung, bestimmt sind, werden unter dem Namen der Geräthschaften
begriffen.

Moventien.
§. 17. Unter Moventien werden nutzbare lebendige Geschöpfe verstanden.

Mobilien.
§. 18. Der allgemeine Ausdruck: Mobilien, begreift Möbeln, Hausrath und Geräthschaften
unter sich.

Edle Metalle.
§. 19. Durch den Ausdruck: edle Metalle, wird nur unverarbeitetes Gold und Silber
angedeutet.

Gold und Silber.
§. 20. Die Worte: Gold und Silber, begreifen verarbeitetes und unverarbeitetes, nicht aber
geprägtes. Gold und Silber unter sich.

Juwelen.
§. 21. Unter Juwelen sind auch Perlen und andre kostbare Steine, welche zur Pracht getragen
werden, mit begriffen.

Schmuck und Geschmeide.
§. 22. Unter Schmuck und Geschmeide werden ächte und unächte Juwelen, auch die aus Gold
und Silber verfertigten, oder damit überzognen Zierrathen verstanden.

Putz.
§. 23. Putz ist, was außer Schmuck und Geschmeide» zur Verzierung der Person getragen
wird, und nicht selbst einen Theil eines Kleidungsstücks ausmacht.

Garderobe.
§. 24. Zur Kleidung oder Garderobe gehören alle Arten von Kleidungsstücken, mit Inbegriff
der zum persönlichen Gebrauch bestimmten Leibwäsche, bereits zugeschnittnen Zeuge, und
Leinwanden.

Weißzeug und Wäsche.
§. 25. Weißzeug oder Wäsche begreift alles leinene Geräthe, insonderheit aber Leib-, Bett-
und Tischwäsche unter sich.

§. 26. Spitzen und Kanten gehören nicht zur Wäsche, oder zum Weißzeug, wohl aber zum
Putz.

Equipage.
§. 27. Equipage bedeutet Wagen und Pferde, sammt dazu gehörigem Geschirre, die zur
Bequemlichkeit des Eigenthümers bestimmt sind.

§. 28. Reitpferde und Reitzeug werden gewöhnlich unter dem Ausdruck: Equipage, nicht mit
verstanden.

§. 29. Wird aber dieser Ausdruck von Militairpersonen gebraucht, so gehört zur Equipage
alles, was zur Ausrüstung einer solchen Person, sowohl im Standquartier, als im Felde, nach
der Verfassung in der Armee, erfordert wird.

§. 30. In Ansehung der Personen, welche zwar nicht zum Militair gehören, aber doch ihres



Amts, oder ihrer Verrichtung wegen, sich der Reitpferde bedienen müssen, werden auch diese,
nebst den dazu gehörigen Geräthschaften, unter Equipage begriffen.

Besondre Sachen.
§. 31. In so fern eine Sache für sich selbst den Gegenstand eines Rechts ausmacht, wird sie als
eine besondre oder für sich bestehende Sache beurtheilt.

Inbegriff von Sachen und Rechten.
§. 32. Mehrere besondere Sachen, die mit einem gemeinschaftlichen Namen bezeichnet zu
werden pflegen, machen einen Inbegriff von Sachen aus, und werden, zusammen genommen,
als ein einzelnes Ganzes betrachtet.

§. 33. Auch der Inbegriff aller einzelnen Sachen und Rechte, die einem Menschen zugehören,
kann als ein einzelnes Ganzes angesehen werden.

§. 34. Der Inbegriff der Sachen und Rechte eines Verstorbenen heißt dessen Verlassenschaft.

§. 35. In Beziehung auf denjenigen, welcher dergleichen Inbegriff überkommt, wird solcher
Erbschaft genannt.

§. 36. An den Befugnissen und Lasten eines Inbegriffs nehmen alle einzelne darunter
begriffne, und demselben in der Folge zuwachsende oder einverleibte Stücke Theil.

§. 37. Wenn aber ein einzelnes Stück im ordentlichen Laufe der Natur, oder der Geschäfte,
von dem Ganzen abgesondert worden, so hört die Theilnehmung desselben an den Rechten
und Lasten des Inbegriffs auf.

§. 38. Durch den Zutritt oder Abgang einzelner Stücke werden die Rechte und
Verbindlichkeiten in Ansehung des Ganzen nicht geändert.

§. 39. Auch gehen die besondern Rechte und Lasten einer einzelnen Sache bloß durch die
einseitige Handlung, vermöge welcher die Sache einem Inbegriff einverleibt worden ist, noch
nicht verloren.

§. 40. Rechte, die bloß an den Stand gebunden sind, werden einem Inbegriff von Sachen und
Rechten, im gesetzlichen Sinne, nicht beygezählt.

§. 41. Eine Sache heißt untheilbar, wenn entweder Natur oder Gesetz der Absonderung ihrer
Theile von einander entgegen stehn.

Theilbare und untheilbare Sachen. Pertinenzstücke.
§. 42. Eine Sache, welche zwar für sich selbst bestehen kann, die aber mit einer andern Sache
in eine fortwährende Verbindung gesetzt worden, wird ein Zubehör oder Pertinenzstück
derselben genannt.

§. 43. Unbewegliche Sachen, die mit einer andern unbeweglichen Sache durch die Natur
verbunden worden, machen mit ihr nur Eine (!) Substanz aus.

§. 44. Dagegen haben sowohl bewegliche als unbewegliche Sachen, die einem andern Ganzen
durch die Handlung oder Bestimmung eines Menschen zugeschlagen werden, die Eigenschaft
eines Pertinenzstücks.

§. 45. Auch bewegliche natürliche Zuwüchse einer Sache sind nur so lange, als sie davon noch
nicht, vermöge des gewöhnlichen Nutzungsrechts, abgesondert worden, für ein Zubehör
derselben anzusehn.

§. 46. Die Nebensache, ohne welche die Hauptsache zu ihrer Bestimmung nicht gebraucht
werden kann, wird, auch ohne ausdrückliche Erklärung, als Zubehör angesehn.

§. 47. Was zum Pertinenzstück gehört, das gehört auch zur Hauptsache.



Pertinenzstücke eines Landguts,
§. 48. Als Pertinenzstücke eines Landguts werden, in der Regel, alle darauf befindliche
Sachen angesehen, welche zum Betrieb des Ackerbaues und der Viehzucht gebraucht werden.

§. 49. Auch Vorräthe von Gutserzeugnissen, welche erforderlich sind, um die Wirtschaft so
lange fortzusetzen, bis dergleichen Erzeugnisse aus dem Gute selbst, nach dem gewöhnlichen
Laufe der Natur wieder genommen werden können, werden zum Zubehör desselben
gerechnet.

§. 50. Auch das Feldinventarium, an Düngung, Pflugarten, und Aussaat, gehört zu den
Pertinenzstücken eines Landguts.

§. 51. Desgleichen aller Vorrath an natürlicher und künstlicher Düngung.

§. 52. Alles auf dem Gute befindliche, zu dessen Bewirthschaftung bestimmte Zug- und
Lastvieh, ingleichen alles vorhandne nutzbare Vieh, nebst den zu beyden gehörigen
Geräthschaften, sind Pertinenzstücke dieses Landguts.

§. 53. An jungem Vieh wird so viel zum Zubehör des Guts gerechnet, als zur Unterhaltung des
Bestandes erforderlich ist.

§. 54. Vieh, welches bloß zum Verkauf oder Hausgebrauch auf die Mast gestellt worden, ist
kein Pertinenzstück eines Landguts.

§. 55. Die in den Teichen zur Besaamung oder zum Wachsthum ausgesetzten Fische werden
als Zubehör des Teiches angesehn.

§. 56. Dagegen werden Fische in den Behältern dazu nicht gerechnet.

§. 57. Ueberhaupt sind Thiere, welche bloß zum Haus- oder persönlichen Gebrauch, oder zum
Vergnügen des Besitzers, gehalten werden, unter den Pertinenzstücken eines Landgutes nicht
mit begriffen.

§. 58. Gemeine Hüner, Gänse, Enten, Tauben, und Truthüner, werden zu den Pertinenzstücken
eines Landguts gerechnet.

§. 59. Seltne Arten von Federvieh gehören nur in so weit zu den Pertinenzstücken, als nicht
gemeine Arten derselben Gattung in einer verhältnißmäßigen Anzahl vorhanden sind.

§. 60. In so fern alle vorstehend benannte Stücke bey einem Gute zwar befindlich, aber nicht
dem Eigenthümer desselben, sondern einem Dritten, zuständig sind, haben sie nicht die
Eigenschaft der Pertinenzstücke.

§. 61. Was von Pertinenzstücken eines Landguts verordnet ist, gilt auch von dem Zubehör der
bey einem städtischen Grundstück befindlichen Vieh- und Ackerwirthschaft.

§. 62. Risse, Karten, Urkunden, und andre Schriften, welche zur nähern Kenntniß eines
Grundstücks, oder zur Begründung der Gerechtsame desselben dienen, sind als
Pertinenzstücke davon anzusehn.

§. 63. Betreffen dergleichen Urkunden zugleich andre Gegenstände, so muß der Uebernehmer
der Hauptsache mit beglaubten Auszügen oder Abschriften davon sich begnügen.

eines Waldes.
§. 64. Forstgeräthschaften sind Pertinenzstücke eines Waldes.

§. 65. Geschlagnes Holz wird zu den Pertinenzstücken eines für sich allein betrachteten
Waldes nicht mit gerechnet.

§. 66. Ist aber von einem Gute die Rede, bey welchem sich ein Wald befindet, so wird von
dem vorhandnen geschlagnen Holze so viel, als zur Fortsetzung der Wirtschaft bis zum
nächsten gewöhnlichen Holzschlage erforderlich ist, zum Zubehör dieses Guts gerechnet. (§.



49.)

einer Jagdgerechtigkeit.
§. 67. Zur Jagdgerechtigkeit gehören alle vorräthige Netze, Lappen, und andre dergleichen
Jagdgeräthschaften; nicht aber das Schießgewehr, die Jagdhunde und Pferde, oder andre zum
persönlichen Gebrauch des Jagenden bestimmte Stücke.

einer Brau- u. Branntweinbrennerey-Gerechtigkeit.
§. 68. Zur Brau- oder Branntweinbrennerey-Gerechtigkeit gehören die im Brau- oder
Branntweinhause und Keller befindlichen Pfannen, Töpfe, Kessel, Fässer und andre
Geräthschaften.

§. 69. Wird aber eine solche Gerechtigkeit selbst als Zubehör eines Hauses oder Landguts
angesehn, so haben alle zum Gebrauch dabey bestimmte Geräthschaften, welche sich an dem
Orte befinden, die Eigenschaft der Pertinenzstücke.

eines Weinbergs.
§. 70. Alle zum Behuf eines Weinbergs angelegte Geländer und Pressen, ingleichen die dazu
gehörigen Geräthschaften, wie auch die zur Bearbeitung des Weinbergs, Einsammlung der
Trauben und Verwahrung des Mostes, nicht aber zur fernern Aufbewahrung des Weins,
vorhandene Geräthschaften und Gefäße, sind für Pertinenzstücke dieses Weinbergs zu achten.

einer Schankgerechtigkeit.
§. 71. Alle in der Schenkstube und in dem Keller vorräthige Schankgeräthschaften gehören zu
der Schankgerechtigkeit, wenn diese mit dem Grundstück, worauf sie haftet, zugleich
übergeben werden soll.

eines Kellers.
§. 72. Fässer und Gefäße, welche in einem Keller zum beständigen Gebrauch bestimmt sind,
werden, in allen Fällen, als Pertinenzstücke des Kellers betrachtet.

eines Gartens.
§. 73. Zu einem Garten gehören alle zu dessen Anbau, Gebrauch und Auszierung dienende
Geräthschaften, Gefäße, Rüstungen und Gebäude.

§. 74. Besonders werden dazu Orangerie und Blumen, nebst den Bildsäulen und Gemälden,
die in freyer Luft aufgerichtet sind, gerechnet.

eines Gebäudes.
§. 75. Die Pertinenzstücke der Gebäude müssen nach den verschiednen Bestimmungen
derselben beurtheilt werden.

§. 76. Zu einem Wohnhause gehört alles, ohne welches dasselbe weder bezogen, noch
vollständig bewohnt werden kann.

§. 77. Möbeln, Hausrath und Geräthschaften gehören nicht nothwendig zum Hause.

§. 78. Sie werden aber dazu gerechnet, wenn sie, ohne Beschädigung des Baues, nicht
weggenommen werden können.

§. 79. Dagegen sind Geräthschaften, welche, nach der Bestimmung eines Gebäudes, zum
Betrieb eines gewissen Gewerbes gewidmet sind, für ein Zubehör des Gebäudes anzusehn.

§. 80. Es wird vermuthet, daß eine bewegliche Sache zum Pertinenzstück eines Gebäudes
bestimmt sey, wenn dieselbe eingegraben, eingegossen, eingemauert, oder durch
Zimmerarbeit damit verbunden ist.

§. 81. Diese Vermuthung fällt aber weg, wenn aus der eigenthümlichen Beschaffenheit eines



solchen Stücks erhellet, daß dasselbe nicht zum Gebrauch des Hauses, sondern der Person des
bisherigen Besitzers, oder einer andern beweglichen Sache, die selbst kein Pertinenzstück ist,
bestimmt gewesen.

§. 82. Befestigte Schlösser, und die dazu gehörenden Schlüssel, nicht aber die
Vorlegeschlösser, sind Pertinenzstücke eines Gebäudes.

§. 83. Angeschlagene Wandtapeten, ingleichen die in der Wand befestigten Jalousien und
Fensterladen, dergleichen Hausglocken und Bratenwender, so wie alle Kaminbretter, sind für
Pertinenzstücke zu achten.

§. 84. Eben diese Eigenschaften haben selbst bewegliche Oefen und Ofenthüren, ingleichen
Haus- und Bodenleitern und Feuerlöschinstrumente.

§. 85. Dagegen werden Kleider- und Bücherschränke, wenn sie auch in oder an der Wand
befestigt worden, dafür, im zweifelhaften Falle, nicht geachtet.

§. 86. Schränke und Bettstellen aber, die in der Mauer selbst befestigt sind, werden für
Pertinenzstücke angesehn.

§. 87. Buden und Kramladen, welche an ein Haus angebaut sind, und mit diesem bisher
einerley Eigenthümer gehabt haben, werden als ein Theil des Hauses betrachtet.

§. 88. Materialien, welche zur Ausbesserung, Verschönerung, oder Vergrößerung eines
Gebäudes bestimmt, und schon auf dem Bauplatze befindlich sind, gehören zu den
Pertinenzstücken desselben.

§. 89. Desgleichen diejenigen Materialien, welche von einem eingefallenen oder eingerissenen
Gebäude noch vorhanden sind.

eines Gasthofs.
§. 90. Zu einem Gasthof gehören Betten und alle Geräthschaften, die eigentlich zur Aufnahme
und Bewirthung der Reisenden und ihres Gespannes bestimmt sind.

eines Schiffs.
§. 91. Als Zubehör eines Schiffs sind alle dabey befindlichen, und zu dessen Gebrauch
bestimmten, Anker, Masten, Taue, und andere Schiffsgeräthschaften, ingleichen Kanonen,
nicht aber andres Gewehr, und noch weniger Munition oder Kriegsbedürfnisse, anzusehn.

einer Mühle.
§. 92. Zu einer Mühle gehört, außer den Geräthschaften, welche zum Betrieb des Werks
dienen, auch das vorräthige, zur Ausbesserung bestimmte, Schirrholz und Eisengeräthe.

einer Fabrike.
§. 93. Zu den Pertinenzstücken einer Fabrike werden nur die zu deren Betrieb bestimmte
Geräthschaften, nicht aber die vorräthigen Materialen, oder in der Arbeit befindlichen, und
noch weniger die bereits verarbeiteten Sachen gerechnet.

einer Apotheke.
§. 94. Dagegen gehören zu einer Apotheke, außer den vorhandenen Geräthschaften und
Gefäßen, auch die darin befindlichen Apothekerwaaren.

eines Kramladens.
§. 95. Bey einem Kramladen werden zwar Tische und Waarenbehältnisse, aber nicht die
vorräthigen Waaren selbst, als Pertinenzstücke angesehen.

einer Bibliothek und eines Naturalienkabinets.
§. 96. Zu einer Bibliothek werden auch die Repositorien und Schränke gerechnet, in welchen



die Bücher sich befinden.

§. 97. Auch zu Naturalien und Kunstsammlungen gehören die zu deren Aufstellung
gewidmeten Behältnisse.

§. 98. Bildsäulen und andre Sachen, die außer den Behältnissen, bloß zur Auszierung des
Zimmers bestimmt waren, sind keine Pertinenzstücke der Bibliothek, oder des
Naturalienkabinets.

§. 99. Dagegen werden Erd- und Himmelskugeln, Landkarten, Zeichnungen und Kupferstiche,
sie mögen gebunden oder ungebunden seyn, zur Bibliothek gerechnet.

§. 100. Kupferstiche hingegen, die in Rahmen gefaßt sind, gehören nicht zur Bibliothek.

einzelner Thiere.
§. 101. Zu einzelnen Thieren gehören bloß die zu ihrer Bewahrung nöthigen Geräthschaften
nicht aber, was sonst zum Gebrauch oder zur Auszierung derselben bestimmt ist.

Von Schmuck und Geschmeide.
§. 102. Zum Schmuck und Geschmeide gehören auch die bloß zu ihrer Verwahrung
bestimmten Futterale.

Inventarium.
§. 103. Der Inbegriff der zu einer Sache gehörenden beweglichen Pertinenzstücke wird das
Inventarium derselben genannt.

§. 104. Inventarium überhaupt ist das Verzeichniß aller zu einem Inbegriff gehörigen Stücke.

Grundsätze von Pertinenzstücken.
§. 105. Pertinenzstücke nehmen, so lange sie bey der Hauptsache sind, an allen Rechten
derselben Theil.

§. 106. Sie verlieren diese Eigenschaft nicht, wenn sie gleich einer vorübergehenden Ursach
wegen auf eine Zeit lang von der Hauptsache getrennt worden.

§. 107. Mit der Hauptsache gehet das Recht auf die Pertinenzstücke, auch auf solche, die nur
für einige Zeit von der Sache getrennt worden, auf den neuen Besitzer über.

§. 108. Was sonst, seiner Natur nach, ein Pertinenzstück ist, hat diese Eigenschaft nicht, so
bald es einem andern, als dem Eigenthümer der Hauptsache gehört. (§. 60.)

Nutzen.
§. 109. Unter dem Nutzen einer Sache wird aller Gebrauch verstanden, welchen jemand von
derselben zu machen berechtigt ist.

Nutzung.
§. 110. Nutzungen heißen die Vortheile, welche eine Sache ihrem Inhaber, unbeschadet ihrer
Substanz, gewähren kann.

Gemeiner Werth.
§. 111. Der Nutzen, welchen eine Sache ihrem Besitzer leisten kann, bestimmt den Werth
derselben.

§. 112. Der Nutzen, welchen die Sache einem jeden Besitzer gewähren kann, ist ihr gemeiner
Werth.

§. 113. Annehmlichkeiten oder Bequemlichkeiten, welche einem jeden Besitzer schätzbar
sind, und deswegen gewöhnlich in Anschlag kommen, werden dem gemeinen Werth
beygerechnet.



Außerordentlicher Werth.
§. 114. Der außerordentliche Werth einer Sache erwächst aus der Berechnung des Nutzens,
welchen dieselbe nur unter gewissen Bestimmungen oder Verhältnissen leisten kann.

Werth der besondern Vorliebe.
§. 115. Der Werth der besondern Vorliebe entsteht aus bloß zufälligen Eigenschaften oder
Verhältnissen einer Sache, die derselben in der Meinung ihres Besitzers einen Vorzug vor
allen andern Sachen gleicher Art beylegen.

Bestimmung des Werths oder Abschätzung.
§. 116. In allen Fällen, wo nicht die Gesetze ein Anderes ausdrücklich vorschreiben, wird der
Werth einer Sache bey entstehendem Streit durch die Abschätzung vereydeter
Sachverständiger bestimmt.

§. 117. Bey dergleichen Abschätzungen wird in der Regel nur auf dem gemeinen Werth der
Sache Rücksicht genommen.

§. 118. Der außerordentliche Werth, so wie der Werth der besondern Vorliebe, werden nur in
Fällen, wo es die Gesetze ausdrücklich billigen, in Anschlag gebracht.

Unschätzbare Sachen.
§. 119. Sachen, deren Werth durch kein Verhältniß mit andern im Verkehr befindlichen
Sachen bestimmt werden kann, heißen unschätzbar.

Verbrauchbare und unverbrauchbare Sachen.
§. 120. Sachen, welche ohne ihre Zerstörung oder gänzlichen Verlust den gewöhnlichen
Nutzen nicht gewähren können, werden verbrauchbar genannt.

§. 121. Wenn verbrauchbare Sachen jemanden zum Verbrauch vergönnt worden, so geschieht
die Wiedererstattung in Sachen von gleicher Gattung und Güte.

Persönliche Rechte.
§. 122. Persönliche Rechte und Verbindlichkeiten heißen diejenigen, wozu nur gewisse
Personen, ohne Rücksicht auf den Besitz einer Sache, befugt, oder verpflichtet sind.

§. 123. Ein persönliches Recht enthält die Befugniß, von dem Verpflichteten zu fordern, daß
er etwas geben, leisten, verstatten, oder unterlassen solle.

§. 124. In so fern dergleichen persönliches Recht das Geben, oder die Gewährung einer
bestimmten Sache, zum Gegenstande hat, wird es ein Recht zur Sache genannt.

Dingliche Rechte.
§. 125. Ein Recht ist dinglich, wenn die Befugniß zur Ausübung desselben mit einer Sache,
ohne Rücksicht auf eine gewisse Person, verbunden ist.

§. 126. Auch solche Rechte heißen dinglich, deren Gegenstand eine Sache ist, ohne Rücksicht
auf die Person, bey welcher diese Sache sich befindet.

§. 127. Dergleichen Rechte, die ihrem Gegenstande nach dinglich sind, heißen Rechte auf die
Sache.
§. 128. Rechte, welche in Beziehung auf das Subjekt, dem sie zukommen, dinglich sind,
können in Rücksicht auf ihren Gegenstand bloß persönlich, oder zugleich Rechte auf die
Sache seyn.

§. 129. Eben so können Rechte, die in Ansehung ihres Gegenstandes dinglich sind, in
Ansehung des Subjekts, welchem sie zukommen, zu den bloß persönlichen, oder auch zu den
dinglichen Rechten gehören.



§. 130. Wenn die Gesetze von dinglichen Rechten ohne weitern Beysatz reden, so werden
darunter solche, die in Ansehung ihres Gegenstandes dinglich, oder Rechte auf die Sache sind,
verstanden.

Erwerbungsart und Titel.
§. 131. Die Handlung oder Begebenheit, wodurch jemand ein Recht auf eine Sache erlangt,
heißt die Erwerbungsart.

§. 132. Der gesetzliche Grund, vermöge dessen diese Handlung oder Begebenheit die Kraft
hat, daß dadurch das Recht erworben werden kann, wird der Titel genannt.

§. 133. Die Erwerbung eines Rechts auf fremde Sachen setzt bey dem Erwerbenden ein
vorhergehendes Recht zur Sache voraus.

§. 134. Dieses persönliche Recht, aus welchem durch die hinzukommende Erwerbungsart ein
Recht auf die Sache entsteht, heißt der Titel dieses dinglichen Rechts.

Grundsätze vom dinglichen Rechte.
§. 135. Wenn demjenigen, der ein persönliches Recht zu einer Sache hat, der Besitz derselben
auf den Grund dieses Rechts eingeräumt wird, so entsteht dadurch ein dingliches Recht auf
die Sache.

§. 136. Rechte, welche mit dem Besitz der Sache, die ihren Gegenstand ausmacht, nicht
verbunden sind, haben die Eigenschaft eines dinglichen Rechts nur alsdann, wenn ihnen
dieselbe durch ein besonderes Gesetz beygelegt ist. (Tit. XX. §. 8.)

§. 137. Dingliche Rechte auf die Sache können von dem Berechtigten gegen jeden, in dessen
Gewahrsam, Besitz oder Eigenthum die Sache kommt, so lange das Recht selbst dauert,
ausgeübt werden.

§. 138. Nur bey beweglichen Sachen können Veränderungen in der Person des Besitzers der
verpflichteten Sache unter den in den Gesetzen näher bestimmten Umständen das Recht auf
die Sache verändern. (Tit. XV. §. 42. sqq.)

§. 139. Auch Veränderungen in der Person des Berechtigten wirken nur dann eine
Veränderung in dem dinglichen Rechte, wenn dadurch das Recht zur Sache verändert oder
aufgehoben wird.

§. 140. Wenn ein dingliches Recht auf die Sache bloß zur Verstärkung eines persönlichen
Rechts bestellt worden, so geht mit der Erlöschung des letztern auch das erstere verloren.

§. 141. Dagegen kann ein solches dingliches Recht aufgehoben werden, ohne daß deswegen
das persönliche Recht erlöscht.


